‚und den Staub 3 


zu haben, die hervorragenden Künſtlerinnen jo 


vor wenig Tagen hier geſpielten Feuillet'ſchen 


33. Jahrgang. Abend-Ausgabe, 


g früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Aetterhagergaffe Nr l. And ber 8 
Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben - gejpaltene 
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hieraus die al der verfügbaren ausgebildeten Mann- 
ſchaften — Jahrgänge weniger 25 Proc. für Ab- 
gänge — auf rund 4 125 000. a 

In Deutſchland werden bei der jetzigen Friedens⸗ 
präſenzſtärkke alljährlich (ausſchließlich Nacherſatz) 164 000 
Rekruten, drei- und vierjährige Freiwillige eingeſtellt; 
dazu kommen etwa 9000 Ginjahrig-Freimillige und 
17450 Erſatzreſerviſten, welche lebteren eine Gejammt- 

i ie | ausbildung von 20 Wochen auf 3 Uebungen in ver- 
der Nationalliberalen nicht aus, um die ſchiedenen Jahren vertheilt erhalten. Stellt man darnach 
e Abtheilung ihrer früheren Sitze zu füllen, | den franzöſiſchen Ziffern die deutſchen — entſprechend 
aß die Sitze hinter denſelben noch vom ede nn anal EN A 
frum eingenommen werden. Auf der rechten will ürgängen r aßrefe dien 

> und Freiwilligen und 18 Jahrgängen Erſatzreſerviſten, 
ite des Kauſes hat ſich wenig geändert. bei beiden 1 Abzug von 25 Procent für Abgänge, 
die Zahl der für den Kriegsfall verfügbaren ausge- 
bildeten Mannſchaften auf rund 3 350 000. Frankreich, 
an Bevölkerung faſt um 9 Millionen ärmer als Deutſch⸗ 
land, würde dann alſo ein Mehr von 775 000 geübten 
Streitern — und dieſe von gleichmäßiger Ausbildung — 
ins Feld zu ſtellen vermögen. 

Des weiteren iſt aber auch die Ueberlegenheit der 
franzöſiſchen Armee an Cadres in den letzten 3 Jahren 
noch geſtiegen. Abgeſehen von den 1887 als beabſichtigt 
bekannten Neuformationen ift beſonders die Feld- 
artillerie, für welche der damalige Geſetzentwurf keine 
Erweiterung in Ausſicht nahm, 1888 um 15, 1889 um 
fernere 19 Batterien vermehrt worden. Bis zum Jelb- 
uge 1870 nur im Beſitz von 164 im Frieden beſpannten 

atterien, hat Frankreich jetzt deren 480, mit 3123 Be- 
Trennungen für Geſchütze und Munitionswagen, während 
ie deutſche Feldartillerie nach dem Geptennatsgejeße 
364 Batterien zählt, welche die 1889 erfolgte Ctats- 
erhöhung auf 2038 Beſpannungen gebracht hat. 

„Wenn hierbei auf die franzöſiſche Friedens- 
ſtärke für 1891 von 520 548 Mann hingewieſen 
wird, ſo iſt es zwar richtig, daß dieſelbe die 
deutſche auf Grund der Zeſtſetzung von 1887 um 
rund 52 000 Mann überſteigt. Aber es war, 
was in den Motiven unerwähnt geblieben iſt, 
auch ſchon im Jahre 1887 die Verſtärkung der 
franzöſiſchen Friedenspräſenz um 44000 Mann, 
alſo auf 512 000, berechnet und bei den Be⸗ 

¡| tathungen über das deutſche Militärgeſetz in e. 
tracht gezogen worden. Im Budget für 1891 iſt 

dieſelbe demnach nur um 8000 Mann höher 
als damals angenommen worden und 


ßerſten Linken, welche früher die freiſinnige 
rtei einnahm, beſetzt haben, waren fo ziemlich 
ählig. Den alten Platz des Abg. Rickert hat 
t Abg. Bebel, den Platz Richters Abg. Lieb⸗ 
t eingenommen. Die Nationalliberalen haben 
einen Theil ihrer Sitze den Freiſinnigen ein- 
en müſſen, hinter denen die Volkspartei 
genommen hat. Im übrigen reicht die 


Sohlen ſchütteln. dem deutſchen Namen würde | ¢ 
damit eine unsterbliche Blamage in den Augen 
der ganzen Welt zugefügt werden. Wer wird t 
das wollen? : 5 
Nein — auch der abgeſagteſte Feind der 
Colonialpolitin muß mit den Dingen rechnen, 
wie ſie nun einmal liegen. Darin hat de 
neue Reichskanzler vollſtändig recht, und wir be⸗ 
grüßen feine darauf bezüglichen Keußerungen 
(vergl. dieſelben in den Telegrammen der heutigen 
Morgen-Ausgabe) mit ungetheilter Genugthuung 
und mit der Hoffnung, daß eine Colonialpolitik 
mit ſolcher verſtändigen Beſchränkung auch auf der 
Linken des Reichstages Beifall und Unterſtützung 
finden wird. Zur Zeit der Inaugurirung der 
Colonialpolitik konnte principielle Gegnerſchaft ge- 
übt werden. Jetzt aber ſind wir über die Anfänge 
hinaus und ſtehen weit vorgeſchrittenen That- | y 
ſachen gegenüber, die ſich nicht ungeſchehen machen 
laſſen und deren Conſequenzen es zu ziehen gilt | y 
unter dem Geſichtspunkte, dem Reiche möglichſt 
viel zu nützen und wenig zu ſchaden. „Nur ſehr 
vorſichtig“ will der noch immer von Abneigung 
gegen die Colonialpojitik erfüllte Reichskanzler 
vorgehen. Das iſt in der That die beſte Richt 
ſchnur für unſer Handeln auf dieſem Gebiete. 
Sie wird dem unüberlegten vorwärtsſtürmen der 
Colonialphantaſten einen heilſamen Dämpfer auf: 
ſetzen und gewinnend äuf diejenigen wirken, die 
in ihrer Gegnerſchaft gegen die Colonialpolitik, 
zu welcher ſich zuletzt Fürſt Bismarck verſtander 
hatte, bisweilen vielleicht etwas zu weit gegange 
waren. 1 3 
Mögen Caprivis weitere Schritte in der Colonial⸗ 
politik die angenehmen Erwartungen rechtfertigen, 
zu denen ſeine von der „Köln. Zig.“ mitgetheilten 
Erklärungen berechtigen, und mögen ſie rechts 
und links beherzigt werden, wie ſie es verdienen 
Dann gehen wir auch auf dieſem Gebiete einer 
Entwickelung entgegen, die einen verſöhnlicheren 
und erfreulicheren Charakter trägt als früher. 


Zum Zuſammentritt des Reichstages 1 
bemerkt unfer Berliner -Correſpondent noch Die Koſten 
Folgendes: : : ‚diejer Heeresverſtärkung find vorläufig geſchätzt 

Die Eröffnung des neuen Reichstages vollzog tonuernde Ausgaben (ausſchließlich Penfions- 
ſich heute unter den üblichen Formalitäten, nur 5) Preußen 13 928 800 f E 
daß im Verhältniß zu den letzten Jahren auch der | 000, Württ rg 766 600, zuſar : deuti 889 in 
Beju weißen Saales ein au 15547 niert: I zeit ift 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
München, 7. Mai. (Privattelegramm.) Der 
Kriegsminiſter General Keinleih hat ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben. es : 

Prag, 7. Mai. (Privattelegramm.) Ein Wolken- 
bruch bewirkte geſtern einen Ausbruch des Botic⸗ 
baches, wodurch die Prager Vororte überſchwemmt 
wurden. Die Menſchen mußten aus ihren Woh⸗ 
nungen mittels Kähnen gerettet werden. Es iſt 
großer Schaden angerichtet worden. 

Belgrad, 7. Mai. (Privattelegramm.) Die Agi- 
tation in den weſtlichen Bezirken Serbiens behufs 
Organijation einer Action gegen die Regierung 
von Bulgarien nimmt zu. Zahlreiche Pro- 
clamationen wurden confiscirt und Verhaftungen 
vorgenommen. 

Newyork, 7. Mai. (W. T.) Eine Feuers- 
brunſt zerſtörte das Irrenhaus von Longpointe 
(Quebec). Eine Anzahl Perſonen ſoll dabei um- 
gekommen fein. 

Montreal, 7. Mat. (W. T.) Bei dem geftrigen 
Brande der Irrenanſtalt in Longpointe (Quebec) 
follen 150 Perſonen umgekommen und 100 ver- 
letzt worden ſein. d 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. Mai. 
Die Forderung für Oftafrika, 

Die 800 000 ür Oſtafrika im Nachtragsetat 
beträgt 4 500 k. Es wird noch eine Nach⸗ 
forderung zu der bis zum 1. April 1890 für 
1889/90 bewilligten Summe von 4150000 Mk. 
‚bis. zu 400 000 Mk. angemeldet als Folge der 
Vermehrung der Mannſchaften im Februar und 
März. Die für 1890/91 verlangten 4½ Millionen 
Mark veriheilen ſich wie folgt: Laufende Aus- 
gaben 8088580 Mark, wovon entfallen 
auf: Unterhaltung des europäiſchen Per- 
ſonals 750 000 Mark, Unterhaltung der farbigen 
Truppe 1358580: Mark, laufende Reiſe- und 
Ausrüſtungskoſten, Abfindungsgelder ꝛc. aus Anlaß 


die äußere Sicherheit des Vaterlandes in 
neinſamer Arbeit des Reichstages und der 
sregierung zu gewinnen, auf allen Seiten 
ilt wird, bedarf keiner ausdrücklichen Er- 
ng. Soweit ſich aus der Thronrede at Die 
ten der Reichsregierung ſchließen läßt, 
n der Erfüllung dieſes Wunſches principielle 
nken nicht entgegen. 


Geſetzentwurf betreffend die Friedens- 
: . präjenzjtärke 
eutſchen Heeres, wie ſchon in unjeren heutigen 


eines Wechſeis im Perfonalbeftande der + dh des meihe ier Th, Berückſichtigung geh | 1 
35000 Mh., Koften fiir den Schiſisbetrieh Dam reit 0 )- Abbe nur eine. son 
pine Y Bach lich der Befolbun chnung A 


eingetreten, wahrer ei uns 
ſolche von 70 Batterien verlangt wird. daß in 
Frankreich ſeit dem Jahre 1887 die Dauer 
der Wehrpflicht von 20 auf 25 Jahre verlängert 
worden iſt, kann nicht wunder nehmen, nachdem 
in Deutſchland ſelbſt durch die Wehrvorlage im 
Februar 1888 die Kriegsdienſtpflicht durch Wieder ⸗ 
herſtellung der altpreußiſchen Einrichtung der 
Landwehr 2. Klaſſe über das 42. Lebensjahr 
hinaus bis zum 45. Lebensjahr ausgedehnt 


e der Meulin men, vielleiht ha für 1890/91 rund 40 Millione 
auch die Ankündigung einiger Blätter, daß die nallgen Aüsgaben und Didenigen für 
Thronrede einen programmartigen Charakter Kaſernirung, ſowie für Magazinbauten und 
haben werde, manche Mitglieder zum Erſcheinen Unterkunftsräume für Material nicht einbegriffen. 
gelle orden m 8 Throne ee a der Begründung wird hauptſächlich auf Frank- 

0 . reit enomme eſagt: 
ſcheidet ſich von allen früheren weſentlich durch E AN 110 en ee des Wehr⸗ 
ps 1 > ae 11 5 one a u ian oes 1 5 129 der e aes 
Bermeidun entbehr en eiwerks. el: er bei uns das letzte Septennatsgeſe einge ra wurde. 
Berg he Ges a a A ar 
%%% x 
ei Friedens.) politik befeſigen? hob der dem Entwurfe erſichtlich waren. In dem franzöſiſchen 
Kaiſer Nae Mort Monier NEE ons se 8 ee i Zia gebracht Maß met J 
„mei mit ann in Anſatz gebracht und würde dann 
hervor. Dies wurde vielfach damit erklärt, daß | alfo die 1887 auf 468409 Mann feſtgeſehte deutſche 
er Sn d de Charakter dieſer 0 6 Briten un a 55 1 Mann Überiigen, au 135 
nabhängig von der Per i 5 | zöjiiche Wehrgeſetz hat ferner, über die Forderungen 
N wollte, Die een ie des Sete hinaus, die Wehrpflicht von 20 auf 
an der Stelle, welche fid auf die Militärvorlage 25 Jahre mit rückwirkender Kraft erweitert, wodurch 
bezieht, nur indirect berührt, aber in einem Zu⸗ fünf aus der Territorialarmee bereits ausgeſchiedene 
ſam 1 10 0 da nad Den bisherinen: Grove em — etwa 600 000 Mann ausgebildete 
rungen nn überraſchen E Der Sine nem en 1 dier ſt ch Wert ie 
. red fh 5 di ien i e 
präf auf 17 Jahre bat ut pee an 15 10 be ns 925 Reſerve ae 
prafen3 au ahve hat im Grunde nur den jetzt 10, anſtatt bisher ahrgänge — in Deutſch⸗ 
Zweck, zu erläutern, weshalb die jetzt beantragten | land 7 — umfaſſen. Die weſenlichſte Neuerung des 
Maßnahmen zur Erhöhung der Kriegsbereitſchaft 
der Armee, die in der Fauptſache mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Militärgeſetz von 1889 motivirt werden, 
nicht ſchon früher beantragt ſind. Die Thronrede 
erklärt ausdrücklich, das, was innerhalb der 
„geſetzlichen Schranken“ habe geſchehen können, 
ſei nicht ausreichend geweſen. daß unter 
dieſen Umſtänden die Feſtſetzung der neuen 
Friedenspräſenzſtärke auf die Zeit bis 1894 nicht 
{chon wieder vor Ablauf dieſer Friſt durchbrochen 
werden wird, dafür enthält auch die Thronrede 
keinerlei Garantie. 

Wie im weißen Saal war auch im Reichstage 
die Präſenz außerordentlich ſtark (318 Mitglieder), 
namentlich wenn man ſich des Beginnes der 
Seſſionen in den letzten Jahren erinnert. Schon 
vor Beginn der Sitzung herrſchte im Foner leb- 
hafte Bewegung, alte Freunde begrüßten ſich mit 
kräftigem Kändeſchütteln. Es ſchien, als ob 
namentlich die oppoſitionellen Parteien verhält⸗ 
nißmäßig ſtark vertreten geweſen wären. die 
Socialdemokraten, welche jetzt die Plätze der 


und 1 Bart 995 900 5 lich n ngen 
der Beſatzung 385 000 Mh., verſchiedene ſonſtige 
ſachliche Ausgaben 510 000 Mk. Dazu kommen 
an einmaligen Ausgaben für Ankauf einer 
Dampfbarkaſſe und von Brandungs booten, zur 
Charterung von Transportſchiffen, für Ergänzung 
des Kriegsmaterials, Kaus- und Kaſerneneinrich⸗ 
tungen ac, für die Stationen, Ausrüſtungs⸗ und 
Reiſegelder 845 000 Mk. Ferner. werben noch ver- 
langt für unvorhergeſehene Ausgaben 566 420 Mk. 

Das iſt freilich eine bittere Pille; aber daß es ſo 
kommen müſſe, wie es gekommen ijt und daß 
es bei der erſten Ausgabe für die Wifrmann' he 
Expedition ſein Bewenden nicht haben werde, 
war ſchon lange vorauszuſehen, und man wird 
ſich in das Unvermeidliche fügen und die 
Forderung mit Ruhe und Unbefangenheit prüfen 
müſſen. Vielleicht, daß ſich eine Ermäßigung der 
Summe erzielen läßt; aber eine gänzliche Ab- 
lehnung geht nicht an. Eine ſolche wäre gleich⸗ 
bedeutend mit dem vollſtändigen Verzicht auf 
Deutſch-Oſtafrika. Das würde einen Rückzug noch 
hinter die Linie bedeuten, die im Jahre 1884 
vom Zürſten Bismarck unter Billigung aller 
Parteien, auch der Jreifinnigen, für 
unſere Colonialpolitin gezogen worden iſt. 
Es mag fein, daß dieſe Linie im Sinne 
der vorwärtsbrängenden Colonialpolitiker hier 
und da überſchritten worden iſt, daß manches 
geſchehen iſt, was ſich von dem damals 
feſtgeſetzten Rahmen entfernt. Diefe Ueber- 
ſchreitungen möglichſt einzudämmen, iſt die Auf- 
gabe jedes beſonnenen Politikers, aber doch nur 
unter Schonung des Rahmens ſelbſt. Man foll 
das Kind nicht mit dem Bade ausſchütten. Würde 
das oſtafrikaniſche Unternehmen im gegenwärtigen 
Augenblicke finanziell im Stiche gelaſſen, fo wäre 
alles, was bisher errungen und erkämpft worden 
iſt, verloren. Die Schutztruppe Wißmanns, die 
ſoeben im Begriff ſteht, durch Unterwerfung des 
noch im Aufſtande begriffenen Sudans die 
Pacificirung unſeres Schutzgebietes zu vollenden, 
müßte dann aufgelöſt werden. Emins Unter- 
nehmen ſchwebte dann in der Luft. Wir müßten 
über kurz oder lang unſere Flaggen in Ojt- 
afrika ſtreichen, die dortigen Poſitionen räumen 


eine Aufklärung in dem gewünſchten Umfange nicht. 


Correſpondenz“, „das Geptennat als eine der 
Stärkung der Wehrkraft geſetzlich gezogene 
Schranke bezeichnet, läßt über die Stellung der 
Reichsregierung zum Septennat keinen Zweifel 
übrig. So erfreulich das iſt, um ſo peinlicher 
überraſcht die Erklärung, daß ſeit 1887 eine 
weſentliche Verſchiebung der Machtverhältniſſe zu 
Ungunſten Deutſchlands erfolgt ſei. Das neue 
franzöſiſche Militärgeſetz iſt ſchon durch die Er⸗ 
höhung der Friedenspräſenzſtärke im Jahre 1887 
anticipirt worden. Seitdem aber hat der Reichs ⸗ 
tag {chon zweimal, 1889 und 1890, eine Ver- 
ſtärkung der Artillerie bewilligt, zunächſt durch 
Bermehrung der Feldartillerie und dann durch 
die Bildung der beiden neuen Armeecorps. Der 
Nachweis dafür, daß ſich die Keereseinrichtungen 
unferer Nachbarſtaaten in unvorhergeſehenem 
Maße erweitert und vervollkommnet haben, iſt 
bisher nicht geführt. 


Geſetzes gegen den Entwurf iſt aber die grundſätzliche 
Kufhebung ſämmtlicher Befreiungen vom activen Dienſte 
unter gleichzeitiger Ferabſetzung der Dienſtzeit bei der 
Fahne von 5 auf 3 Jahre und Beſeitigung der bis- 
herigen deuxiéme portion, welche nur 10 Monate 
diente, Diefe Maßregeln waren im Berwaltungsmege 
bereits in den letzten 3 Jahren wirkſam vorbereitet; 
fie fanden ihre Ergänzung in dem Rengagementsgejeh 
vom 18. März 1889, welches dem beim Uebergange zu 
kürzerer Dienſtzeit zu befürchtenden Unteroffiziermangel 
dadurch vorzubeugen bezwecht, daß die Unteroffiziere 
nach Ablauf ihrer activen Dienſtpflicht durch Gewäh⸗ 
rung außerordentlich hoher materieller Vortheile zu 
weiterem Dienſte bei den Fahnen zurückgehalten werden. 

Das franzöſiſche Wehrgeſetz bedeutet alſo die that⸗ 
ſächliche, rückſichtsloſeſte Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht. Die jährliche Rekruteneinſtellung wird fic) 
demnach um etwa 60000 Mann ſteigern und muß, 
einſchließlich 20 000 Freiwilliger, auf 220 000 Mann ver- 
anſchlagt werden, von welchen theils in Folge geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen, theils um das Budget innezu- 
halten, vorausſichtlich etwa 64000 nach einjähriger, 
12 000 nach zweijähriger Dienſtzeit zur Entlaſſung 
kommen werden, während der Reſt drei Jahre dient, 
Nach voller Durchführung des Geſetzes ergiebt ſich 


de 

Bezüglich der Unterofſizier⸗Dienſtprämien heißt 
es in den Motiven: : 

Im Anſchluß an dieſe Maßregeln wird eine erhöhte 
Fürſorge für Gewinnung eines tüchtigen und an Zahl 
genügenden Unteroffizierperſonals unvermeidlich. Wah- 
rend auf der einen Seite die ausgedehnte Verwendung 
von Unteroffizieren zur Entlaſtung der Offiziere in 
manchen Dienſtzweigen zum Bedürfniß wird, geſtattet 
auf der anderen Seite die zunehmende Bildung in den 
hier in Frage kommenden Schichten der Bevölkerung 
eine ſolche erweiterte Verwendung. Als Kequivalent 
hierfür ¡ft die Einführung von Unteroffizier - Dienft- 
prämien beabſichtigt, welche mit den dienſtfahren 
ſteigen, da das Beneficium des Civilverſorgungsſcheins 
ſich nicht mehr als ausreichend erweiſt. Die nach 


anzibars ſelbſt von unſeren 


— 


SEES 


und mit dem friſcheſten Humor ſpielte 
Fräulein Maſſon das Lorchen. Beide Damen 
wurden lebhaft beklatſcht und gerufen. 
Die an ſich in ihrem Parallelismus etwas 
wunderlichen Schlußſcenen des 1. und des 2. Akts, 
mit denen Lindau noch hat zeigen wollen, daß er 
auch moraliſch zu ſchreiben verſteht, trugen jeder 
der beiden Künſtlerinnen lebhaften Beifall ein. 
Als Dritter geſellte ſich ihnen durch leichtes, ge- 
wandtes und humorvolles Spiel Hr. Voigt (Her- 
mann Wieberg) bei. Hr. Cotta gab ein treffen ⸗ 
des Charakterbild des etwas behäbigen, aus feiner 
Ruhe nicht herauszubringenden Juſtizraths Sailer. 
Frau Liebig brachte das Weſen der böſen, 
ſchmarotzenden Minna Mollheim zu voller drolliger 
Wirkung. Die Herren Fuchs (Chriſtian Wieberg) 
und Linke (Dr. Broſius) bemühten ſich nach 
Kräften die Vorſtellung zu unterſtützen. : 

Wie der Zettel angiebt, kann das neue Lindau- 
ſche Stück nur noch einmal, und zwar morgen 
Abend wiederholt werden. 


zeigt. An unterhaltenden, oft ſehr erheiternven 
Scenen fehlt es dem Stücke alſo nicht, die denn 
auch geſtern durchaus zur Geltung kamen. 

Frau v. Moſer⸗Sperner gab ein auperordent- 
lich wahrſcheinliches, ſehr apartes, fein komiſches 
Charakierbild von der älteren Leonore, einer. 
3rau, die fo jugendlich geblieben iſt, daß man 
ihr eine erwachſene Tochter nicht zutraut; die von 
aller Welt reizend gefunden wird und ſich gern 
den Hof machen läßt; die ſich beſtändig in dem 
Strome geſellſchaftlicher Zerſtreuungen befindet; 
die von Sorgen um die Toilette mehr beſchäftigt 
wird, als von dem Gedanken an die baldige 
Heimkehr ihres Kindes. Dies Product der vor- 
nehmen Geſellſchaft mit allen ſeinen Launen 
ſtellte Sr. v. Moſer mit überraſchender Wahr- 
heit und zugleich mit jener Liebenswürdigkeit 
dar, die uns zu einem harten Urtheil über die 
Thorheit nicht kommen läßt. Im 4. Akt, wo 
Leonore ihre Reue zu bekennen hat, fand denn 
auch Frau v. Moſer den überzeugenden Ton 
wahrer Empfindung. Kllerliebſt, mit ſchlichter 
Natürlichkeit und Kerzlichkeit, äußerſt lebendig 


geräth, die ſich die Erfüllung keines Wunſches 
zu verſagen genöthigt ſehen. Feuillet faßt nur die 
Sache viel tiefer und ernſter auf, ſo daß die 
Löſung bei ihm dem tragiſchen Abſchluß nahe 

kommt. Lindau behandelt die Herzenskämpfe der 
jungen Frau durchaus luſtſpielartig. Beide Dichter 
laſſen dann auch das erwachende Pflichtgefühl der 
Mutter gegen das erblühende Töchterchen 
das eigentliche Heilmittel gegen die Ber- 
irrungen des Kerzens der jungen Frau werden. 
Wie immer führt Lindau auch in dieſem Stück 
ein paar epiſodiſche Geſtalten vor, in welchen er die 
Thorheiten der Zeit geißelt, ſo hier, die Schma⸗ 
rotzer reicher Fäuſer, den Hausarzt, der ſtets das 
verordnet, was ſein Patient wünſcht, und die ehe- 
malige Gouvernante, die ſich durch ihre Schmeiche⸗ 
leien der Dame des Hauſes unentbehrlich gemacht 
hat. Eine echte Luſtſpielfigur iſt auch der alte 
Herr Wieberg mit ſeinen ruheloſen Verſuchen, 
ein drohendes moraliſches Unglück abzuwenden, 
die um ſo drolliger wirken, als ſein Freund, den 
er vor jenem Unglück behüten will, alles ſieht 
und doch die Ruhe eines antiken Philoſophen 


Stadt⸗Theater. 


* Als Neuigkeit brachte uns geſtern das Gee 
ſammtgaſtſpiel „Die beiden Leonoren“, von Paul 
Lindau. Das Stück erregte viel Heiterkeit und 
fand lebhaften Beifall, doch verdankte es den 
letzteren wohl nicht feinem neren Werth, jon- 
dern vielmehr der prächtigen Vertretung, welche 
die beiden Titelrollen durch die Damen v. Mojer 
und Maſſon fanden. Aber es iſt vielleicht ſchon 
an fic) ein Berdienjt, ein paar Rollen geſchaffen 


dankbare Kufgaben ſtellen. Das Stück leidet an einer 
gewiſſen Stilloſigkeit; es nenntſich Schauspiel, iſtaber 
Luſtſpiel, das zuweilen den Charakter des Schwankes 
annimmt, ſo in den Wanderungen des Whiſttiſches 
im 1. Akt. In dem Stoffe haben „Die beiden 
Leonoren“ eine gewiſſe Kehnlichkeit mit dem 


Schauſpiel „Eine vornehme Ehe“. Kier wie dort 
werden die Gefahren behandelt, in welche eine 
unverſtandene Frau in jenen Geſellſchaftskreiſen 


worden ijt: die Motive bringen alſo hierbei 


„Daß die Thronrede“, bemerkt die „Liberale 


Kapitel 24 Titel 13a des Reichshaushalts Etats zu- 
ſtändige einmalige Beihilfe von 165 Mk. für Unter- 
offiziere, welche nach 12jähriger activer Dienſtzeit mit 
dem Civilverſorgungsſcheine aus dem Heere ausſcheiden, 
kommt dafür in Fortfall. Es darf erwartet werden, 


daß hierdurch nicht nur die Geſammtzahl der Unter⸗ 


offtziere ſich erhöhen und damit eine Abnahme der 


Manquements hen pat wird, ſondern daß die Unter⸗ 


ofſiziere auch durchſchnittlich länger dem activen Dienft 


erhalten bleiben. 


Die Frage der Handelsverträge 


im Jahre 1892 kam geſtern im öſterreickiſchen 
Abgeordnetenhaufe zur Sprache. Gelegentlich der 
Handelsbudgets erklärte der 
Handelsminiſter Marquis de Bacquehem, daß die 
Erneuerung der Kandelsverträge mit Rumänien 
dort die richtige Werthſchätzung des Entgegen- 
kommens herbeiführen werde, welches Oeſterreich 
den ökonomiſchen Intereſſen 
Rumäniens im Wege auf Gegenſeitigkeit beruhen 
der Vereinbarung zu widmen. Im weiteren 


Berathung des 


jederzeit bereit ſei 


Verlaufe der Sitzung wies fodann der Handels- 


miniſter auf die große Bedeutung des Jahres 


1892, ſowie auf die handelspolitiſche ne 
Europas hin. In der Bewegung von 1892 fei 
Deiterreih-Ungarn nicht im Dorbdergrunde. In 
erſter Linie ſtehe Frankreich mit den großen 


Tarifverträgen, dann jene Staaten, deren mit 
abgeſchloſſene Handelsconventionen 


Frankreich 
umfaſſende Tarifabmachungen enthalten; angeſichts 


der heute ungeklärten Verhältniſſe könne er ein 


präciſes Programm für 1892 nicht entwickeln. 


Eine etwas aparte Stellung in dieſer Beziehung 


nehme Deutſchland ein, für welches Artikel 11 


des Frankfurter Friedensvertrages maßgebend ſei. 


Zur Arbeiterbewegung, 
die allerorten in der Abnahme begriffen iſt, liegen 


heute nur wenig Nachrichten von Belang vor. 
In Hannover hat die Hannover'ſche Baummollen- 


abet und Weberei ihren ſämmtlichen 700 
rbeitern auf den 10. Mai gekündigt; die Fabrik 
iſt gezwungen, den Betrieb einzuſtellen, weil in 
Foige des theilweiſen Gtrikes Mangel an vorge- 


arbeitetem Material eingetreten iſt. In Köln hat 


geſtern eine Verſammlung der Brauergehilfen be- 

ſchloſſen, den Strike fortzuſetzen, bis der zehn⸗ 
ſtündige Arbeitstag und die verlangte Lohn⸗ 
erhöhung bewilligt ſind. Auch in Mülheim a. Nh. 
o Brauergeſellen zum größten Theil aus- 
ſtändig. 

In Kopenhagen beſchloſſen, wie von dort tele- 
graphirt wird, die Maurergeſellen, die Arbeit am 
Montag einzuſtellen, falls die Meiſter ihnen nicht 
den neunſtündigen ſtatt des bisher zehnſtündigen 
Arbeitstages einräumen. 

In Lille, Tourcoing und Roubaix find geſtern 
die drei Häupter der ſocialiſtiſchen Partei ver- 
haftet worden. Zahlreiche Arbeiter in dieſer 
Gegend nehmen die Arbeit wieder auf und Ruhe- 
ſtörungen ſind neuerdings nicht vorgekommen. 


E deſterreich und die Arbeiterfrage. 


In der geſtrigen Sitzung des öſterreichiſchen 


Abgeordnetenhauſes betonte der Kandelsminiſter 
Marquis de Bacquehem hinſichtlich der Arbeiter- 
frage, daß die in der letzten Zeit gemachten Sort- 
ſchritte in der wirthſchaftlichen und focialen Gtel- 
lung des Krbeiterſtandes in deſterreich, fomie die 


Der Conflict des italieniſchen Premierminiſters 
mit dem Senate ift vorläufig vertagt. Geſtern 
verlas der Präſident ein Schreiben Crispis, in 
welchem dieſer erklärt, daß nach der geſtrigen 
Abſtimmung der Miniſterrath die Befehle des 
Königs entgegen genommen und beſchloſſen habe, 
den Senat zu erſuchen, den Geſetzentwurf be- 
treſſend die Opere pie zu Ende zu berathen. Der 
Miniſterpräſident Crispi nahm ſpäter ſelbſt das 
Wort und erklärte, daß, wenn die Deputirten- 
kammer das, was der Senat in dem Geſetzent⸗ 
wurf unterdrückt habe, wiederherſtellen würde, 
er die Wiederherſtellung unterſtützen würde. Er 
hoffe jedoch, daß ſich die beiden Kammern einigen 
werden. Die Berathung des Geſetzentwurfs wurde 
darauf fortgeſetzt und beendet, indem der Ent⸗ 
wurf in geheimer Abſtimmung mit 106 gegen 
54 Stimmen genehmigt wurde. Von dem Ber- 
halten der Kammern hängt nun die Löſung des 
drohenden Conflicts ab. 

Sollte es wirklich zur Kammerauflöſung und 
Neuwahl kommen, fo hätte Crispi ein Schlag⸗ 
wort gefunden, welches ihm mehr als irgend ein 
anderes den Erfolg zu ſichern verſpricht; es lautet: 
„Gegen den Papſt für die Wohlfahrt des italie- 
niſchen Volkes.“ Die Säculariſirung der Opere 
pie bezweckt die Linderung eines großen Theiles 
des im italieniſchen Volß herrſchenden Elends. 
Der Senat widerſetzt ſich dieſem Reformwerk, 
darum will Erispi durch Auflöſung der Kammer 
und Kusſchreibung von Neuwahlen an das Volk 
appelliren; gegen den Senat felbft ift Crispi 
machtlos, da derſelbe aus lebenslänglich vom 
Könige ernannten Mitgliedern beſteht. Der Kampf 
gegen den Senat ijt alſo vorläufig ein indirecter; 
vielleicht wird er ſpäter ein directer werden. Be- 
kanntlich hat ſchon Depretis die immer wieder 
hinausgeſchobene Reform des in veralteten Bor- 
urtheilen dahinvegetirenden Senats geplant. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 


interpellirte geſtern der Deputirte Després wegen 
der beſonderen Umſtände, welche bei der letzten 
Ausgabe des Pariſer Stadt-Anlehens obgewaltet; 
er conjtatirte, daß Unregelmäßigkeiten zum 
Nutzen von Gemeinderäthen ſtattgefunden hätten, 
und verlangte eine Unterſuchung. Chautemps, 
ehemals Präſtdent des Pariſer Gemeinderaths, 
ne das Verfahren des Gemeinderaths 
und rügke bei dieſer Gelegenheit, daß ſich der 
Seinepräfect am 1. Mai im Gtadthaufe ein- 
quartiert habe der Miniſter des Innern, 


die Arbei 


Conſtans, gab zu, daß bei der Ausgabe der An- 
Seiten des mit der 
Ausführung betrauten Beamten ſtattgehabt hätten; 
der Beamte ſei abgeſetzt worden. Der Miniſter 
führte aus, daß der Seinepräfect berechtigt 
fei, feine Bureaus im Stadthauſe aufzuſchlagen, 
und erklärte, dies Recht werde aufrecht erhalten 
werden und dem Geſetz müſſe Folge geleistet 
werden. Troßdem hoffe er, daß die Beziezungen 


leihe Mißbräuche von 


zwiſchen dem Präfecten und dem Gemeinderat! 


auf dem Supe gegenſeitiger Höflichkeit ſich er⸗ 
hallen würden. Der Miniſter heilte ſodann mit, 


er werde nächſtens ein Gemeinde -Geſetz ein⸗ 
bringen. Després erklärte ſich durch die Ant⸗ 


wort befriedigt. die äußerſte Linke beantragte 
die einfache Tagesordnung, dieſelbe wurde mit 
Darauf 
wurde eine von Perier vorgeſchlagene Tages- 


291 gegen 105 Stimmen abgelehnt. 


ordnung, in welcher die Erklärungen des Miniſters 
gebilligt werden, mit 413 gegen 55 Stimmen an- 
genommen. die Interpellation von  Boilin 


d'Anglas über Dahomen wurde auf nächſten 


Donnerſtag angeſetzt. 
Der Conflict mit Dahomey. 


Der Pariſer „Temps“ meldet aus Kotonu, der 


Kreuzer ,Serguélen” fei geſtern nach Whydah 
abgegangen, um die Antwort auf das Ultimatum 


wegen Auswechſelung der europäiſchen Gefangenen 
zu erhalten. Im Falle der Weigerung würde 
Whydah von neuem bombardirt werden. Die 
Behörden von Whydah hätten angeblich 10 Tage 
Lerausgabe der Gefangenen 


Kufſchub für die 
verlangt. 


Serpa Pinto in London. oh 
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Die Novelle zur Gewerbeordnung 
ijt dem Reichstage zugegangen. Diefelbe enthält 

Artikel, von denen der erſte den Titel VII der 
gegenwärtigen Gewerbeordnung in einer vielfach 
abgeänderten Geſtalt umfaßt. der zweite be⸗ 
zeichnet die formellen Aenderungen, die nac 
eventueller Annahme des Geſetzentwurfs, betref⸗ 
fend die Gewerbegerichte, an einzelnen Stellen der 
Gewerbeordnung vorgenommen werden mußten. 
Der dritte Artikel ſchreibt vor, daß das Innungs- 
ſtatut auch über die Sonn- und Feiertagsruhe, 
ſowie über den erweiterten Schutz von Leben und 
Gejundheit der Arbeitnehmer Beſtimmung tteffen 
ſoll. Im vierten Artikel find die Kenderunge⸗ 
welche am Titel X der gege 


führten Strafbeſtimmungen 
ET. Fine A E 


Der fini Rel 


Feſchlüſſe der Berliner Gonferenz, zumen aber | m a ber 
; ehe es Rafel ¿ies chen lios 
betreffs eltstages über de eien die regio La 
welche betreys ves Magimalarbeitstages uber Die | werte nicht bloß vorüber > zu; Derment 
der Berliner Conferenz hinausgingen, ein unver⸗ kommen. Der 1 überträgt die 


echſte Artine die Se 
fugniffe, welche den Polizeibehörden, Aufſichts⸗ 
beamien, unteren und höheren Verwaltungs- 
behörden zugewieſen find, für die unter Reichs ⸗ 
und Staatsverwaltung ſtehenden Betriebe auf die 
der Verwaltung dieſer Betriebe 8 
Dienſtbehörden. Und endlich der letzte Artikel 
umfaßt die Vorſchriften über die Inkraftſetzung 
der einzelnen Theile der Novelle. FR 

Die Neuerungen, welche durch die Novelle in 
die Gewerbeordnung eingeführt werden: follen, 
ſtellt die „Fr. 3tg.“ wie folgt uſammen: 

Während die bisherige Gewerbeordnung ſich 
auf die Beſtimmung beſchränkte, daß Arbeitgeber 

zum Arbeiten an Sonntagen nur 
ſo weit verpflichten können, als die Arbeiten 
nach der Natur des Gewerbebetriebes einen Auf- 
ſchub oder eine Unterbrechung nicht geſtatten, 
wird hier die Arbeitsruhe am Sonntag durch 
acht ſehr complicirte lange Paragraphen im ein- 
zelnen mittelſt eines Syſtems von Ausnahme- 
beſtimmungen und Dispenſen geregelt, und zwar 
auch für das Fandelsgewerbe. In dieſem foll 
die Arbeit an Sonntagen fünf Stunden nicht 
überſteigen dürfen. ; 

Neue Beſtimmungen zu den SS 107, 110, 111, 
113 gewähren den Eltern Rechte bei minder- 
jährigen Arbeitern in Bezug auf die Auf- 
bewahrung des Arbeitsbuches und das Verlangen 
von Zeugniſſen. 

Die Beſtimmungen wegen des Truckſyſtems 
erfahren einige kleinere Correcturen. 5 

Die Beſtimmungen des § 120 betreffend Ein- 
richtungen zum Schutze der Arbeiter werden 
ausführlicher in fünf weiteren Paragraphen er⸗ 
örtert. Den Polizeibehörden wird das Recht bei⸗ 
gelegt, im Wege der Verfügung für einzelne An- 
lagen die Ausführung ſolcher Maßnahmen anzu- 
ordnen. Auch können durch den Bundesrath all- 
gemeine Vorſchriften derart erlaſſen werden. 

Gegen eigenmächtiges Unterbrechen des 
Arbeitsverhältniſſes werden folgende neue Be- 
ſtimmungen in S 125 eingeſchaltet: 

Kat ein Geſelle oder Gehilfe vor rechtmäßiger Be- 
endigung des Arbeitsverhältniſſes die Arbeit verlaffen, 
ſo kann der Arbeitgeber an Stelle der Entſchädigung 
eine an ihn zu erlegende Buße fordern, welche für den 
Tag des Vertragsbruchs und jeden folgenden Tag der 
vertragsmäßigen oder geſetzlichen Arbeitszeit, höchſtens 
aber für 6 Wochen bis auf die Höhe des ortsüblichen 
Tagelohns (s 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes vom 
15. Juni 1883, Reichs-Geſetzbl. S. 73) ſich len 
darf. Daſſelbe Recht ſteht dem Gejellen oder Gehilfen 
gegen den Arbeitgeber zu, wenn er von dieſem vor 
rechtmäßiger Beendigung des Arbeitsverhältniſſes ent⸗ 
laſſen worden iſt. 

Ein neuer Abſchnitt von fünf Paragraphen 
regelt die Berhältniſſe der Betriebsbeamten, Werk⸗ 
meiſter, Techniker, über welche bisher in der 
Gewerbeordnung beſondere Beſtimmungen nicht 
enthalten waren. 

In $ 134 werden in einer Reihe von Be⸗ 
ſtimmungen Normalvorſchriften für Arbeits- 
ordnungen getroffen. Die untere Verwaltungs 
behörde kann darnach die Abänderung ungejeß- 
licher Beſtimmungen in Arbeitsordnungen ver⸗ 
anlaſſen. 

Die Kinderarbeit wird für Kinder unter 
13 Jahren ausnahmslos verboten, für Kinder 
über 13 Jahren, ſofern ſie noch zum Beſuch der 
Volksſchule verpflichtet find. ; 


ch Bartei im Reichstage, deſſen Inhalt uns ſchon 


Sätze zu ermäßigen, 
des Zolltarifs einzuleiten, welche unter gänzlicher Be- 
e- ſeitigung der Zölle auf Korn, Vieh und Holz auch eine 


I 
ei 
y 


vorgeſetzten 


Die Arbeitszeit für Arbeiterinnen unter Zu⸗ 
laſſung gewiſſer Ausnahmebeſtimmungen in den 
folgenden Paragraphen iſt wie folgt neu geregelt: 

„Arbeiterinnen dürfen in Fabriken nicht in der 
Nachtzeit von 8½ Uhr Abends bis 5½ Uhr Morgens 
und am Sonnabend ſowie an Vorabenden der Sefftage 
nicht nach 8½ Uhr Nachmittags beſchäftigt werden. 
Die Beſchäſtigung von Arbeiterinnen über ſechzehn 
Jahre darf die Dauer von elf Stunden täglich nicht 
überſchreiten. Zwiſchen den Arbeitsſtunden muß den 
Arbeiterinnen eine mindeſtens einſtündige Mittags- 
pauſe gewährt werden. Arbeiterinnen über ſechzehn 
Jahre, welche ein Hausweſen zu beſorgen haben, ſind 
‚eine halbe Stunde vor der Mittagspauſe zu entlaſſen, 
ſofern dieſe nicht mindeſtens ein und eine halbe Stunde 
beträgt. Ehefrauen und ſolche Wittwen, welche Kinder 
haben, gelten als Arbeiterinnen, welche ein Hausweſen 
u beſorgen haben, ſofern nicht das Begentheil durch 

ie Ortspolizeibehörde ſchriftlich bescheinigt iff. Die 
Beſcheinigung erfolgt ftempel- und gebührenfrei.“ 

In Bezug auf die Arbeitszeit von Erwachſenen 
enthält die Novelle keine Beſtimmungen. 

Der Girafparagran des § 153 (Gefängniß 
bis zu drei Monaten) wird ausgedehnt auf die⸗ 
jenigen, welche es unternehmen, durch Anwen- 
dung körperlichen Zwanges, durch Drohungen, 


durch Ehrverletzung oder durch Berrufserklärung 


Arbeiter zur Einſtellung der Arbeit zu beſtimmen 
oder an der Zortjegung oder Annahme der 
Arbeit zu hindern, oder Arbeitgeber zur Ent- 
laſſung von Arbeitern zu beſtimmen oder an der 
Annahme von Arbeitern zu hindern. Iſt die 
Handlung gewohnheitsmäßig begangen, ſo tritt 
Gefängniß nicht unter einem Jahre ein. Die 
gleichen Strafvorſchriften finden auf denjenigen 
Anwendung, welcher Arbeiter zur widerrecht⸗ 
lichen Einſtellung der Arbeit oder Arbeitgeber 
zur widerrechtlichen Entlaſſung von Arbeitern 
öffentlich auffordert. 

In § 154 werden die Beſtimmungen der Sabrih- 
geſetzgebung ausgedehnt auf die Ziegeleien, auf 


die über Tage betriebenen Brüche und Gruben 


und auf alle Werkſtätten, in denen durch elemen- 
fave Kraft bewegte Triebwerke nicht bloß vor- 
übergehend zur Verwendung kommen, es ſei denn, 
daß der Arbeitgeber ausſchließlich zu einer Familie 
gehörige Perſonen beſchäftigt. i 
Der Zeitpunkt, an welchem die über die Sonn⸗ 
tagsruhe getroffenen Beſtimmungen ganz oder 
theilweiſe in Kraft kreten, wird durch kaiſerliche 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraihs 
beſtimmt. Bis dahin bleiben die bisherigen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen in Kraft. Im übrigen 
1 Geſetz mit dem 1. April 1891 in 
raft. 


: Deutſchland. 
* Berlin, 6. Mai. Der Antrag der freifinnigen 


geſtern in einem Telegramm übermittelt worden 
iſt, hat folgenden Wortlaut: 

„Her Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Neichs⸗ 
Kanzler zu erſuchen, im Intereſſe der Entlastung der 
minder wohlhabenden Volksklaſſen und behufs An- 
NS einer gerechteren Beſteuerung durch geeignete 

orlagen: i 

1. die Kornzölle zunächſt auf die bis 1887 beſtandenen 
ſodann eine allgemeine Revifion 


n des Verbrauchs der Landwirthſchaft herbei⸗ 


Die Rufhebung der Duchermatertaliteutre und der 
in 


3 ee 555 
gien der großen Vrenner bei der Ver⸗ 
de für Branntwein in Fortfall zu bringen.” 
Trage der Waßiprüfungen] hat die 


freiſinnige Partei einen ſeyr angebrachten Schritt 


gethan. Um eine größere Beſchleunigung in den 
Wahlprüfungen herbeizuführen, hat ſie den An- 
trag eingebracht, die Geſchäftsordnung dahin ab- 
zuändern, daß ftatt einer Wahlprüfungscom⸗ 
miffion deren mehrere niedergeſetzt werden 
können. Wenn in dieſer Weiſe die Arbeit ver- 
theilt wird, fo können, guten Willen voraus- 
geſetzt, ſolche Dinge nicht mehr vorkommen, wie 
früher, wo zuweilen wichtige Entſcheidungen auf 
dieſem Gebiete Jahre lang verzögert und erſt am 
Schluſſe der Legislaturperiode gefällt wurden. 
Zudem wird es auch mehreren Commiſſionen an 
Stoff diesmal durchaus nicht fehlen. 

* Zum Lehrermangel] berichtet die „Preuß. 
Lehrerztg.“ folgendes draſtiſche Beiſpiel: Lehrer. 
in Dombromka in Schleſien hatte Ende dezember 
vorigen Jahres das Unglück, ein Bein zu brechen. 
Da er der einzige Lehrer am Orte iſt und ein 
Vertreter nicht ſogleich geſtellt werden konnte, ſo 
wurde die Schule auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſchloſſen. Die Kinder ſind nun ſchon ein Viertel⸗ 
jahr ohne jeglichen Unterricht, und es iſt auch 
noch keine Ausſicht vorhanden, daß der mißliche 
Zuſtand bald ein Ende nehmen wird. Das Leiden 
des Lehrers hat ſich bis jetzt nicht gebeſſert, viel- 
mehr iſt in Folge übergroßer Näſſe in dem 
Brühl'ſchen Schulpalaſte zu dombrowka — der- 
ſelbe war früher Kuhſtall — noch Rheumatismus 
hinzugetreten, ſo daß vorausſichtlich viele Monate 
zur Geneſung des Kranken erforderlich ſein 
werden. Der Kreisſchulinſpector hat ſich der An- 
gelegenheit warm angenommen, doch vergeblich, 
da keine Lehrer vorhanden ſind! 

* [Ueber den Beſuch des deutſchen General- 
confals Michahelles beim Sultan Sumo Bakari 
in Mita] wird dem „B. Tagebl.“ aus Lamu vom 
10. April Folgendes geſchrieben: Generalconſul 
Michahelles mit großem Gefolge, darunter Herr 
St. Baul -Illaire als Vertreter der deutſch⸗ 
Nala mod Geſellſchaft, und begleitet von 

ſudaneſiſchen Soldaten der deutſchen Schutz⸗ 
truppe unter dem Commando des Lieutenants 
v. Theremin, traf am erſten Oſterfeiertage Mit- 
tags am Soflager des Sultans von Witu ein. 
Am Nachmittage deſſelben Tages beſuchte der 
Generalconſul den Sultan und beſprach mit ihm 
die Einzelheiten eines zwiſchen Deutſchland und dem 
Witu-Sultanat abzuſchließenden neuen Vertrages. 
Am Vormittag des folgenden Tages, am 7. April, 
ift dieſer Bertrag vom Sultan Sumo Bakari 
und Generalconſul Michahelles unterzeichnet 
worden. Nachher überreichte letzterer die Geſchenke 
des deutſchen Kaiſers: eine prachtvolle goldeue 
Uhr, ein großes Bild des Kaiſers und eine Anzahl 
ſchöner Gewehre. Das Bild Wilhelms II. hängt 
jetzt über dem Thronſeſſel des Sultans. Durch 
den neuen Vertrag hat ſich der Sultan von Witu 
verpflichtet, mit den fremden Mächten nur durch 
den deutſchen Generalconſul in Zanzibar, bezw. 
durch das Berliner Auswärtige Amt zu ver⸗ 
handeln. Der Sultan iſt alſo feſter an das deutſche 
Reich gekettet worden, das bisherige loſe Ver⸗ 
hältniß hat aufgehört. Der Generalconful und 
alle ſeine Begleiter waren über den guten Empfang, 
den ihnen der Sultan bereitete, ſehr erfreut. 

*IPolizeilich verboten] u oe in Berlin 
die „große öffentliche Volks ⸗Derſammlung“, 


lehrer, Ingenieure, Prediger, Docenten 


dieſelben eine 


lichen Aufenthalt nach 


de hängenden Ausfuhr Amien für Zuckern 
tr ERAS HAS 


welche Dienſtag Abend im großen Saale des 
„Böhmiſchen Brauhauſes“ ſtattfinden und in 
welder, wie es heißt, der „Bogcolt“ über die 
Brauereien verhängt werden ſollte. Die Tages- 
ordnung lautete: „Die Refolution der Brauerei 
befizer und wie verhalten ſich die Berliner 
Arbeiter hierzu?“ Als Referent war der Gajt- 
wirth, frühere Stuckateur, Serr Heindorf, der 
Mitglied der „Lohncommiſſion“ iſt, angeführt. 
Die Brauereidirectoren haben ſich dem Vernehmen 
nach am letzten Sonnabend dahin geeinigt, im 
Falle eines ,Boncotts’ alle ihre Säle den 
Arbeitern zu entziehen; vorausſichtlich würden 
die Gaſtwirthe ſich dem anſchließen. 

* [Euenfpiele.] Auf Beranlaffung des Abge⸗ 
geordneten v. Schenckendorff hatten ſich am ver- 
gangenen Sonntag etwa 30 Mitglieder des Ab- 
geordnetenhauſes nach Schloß Schönholz bei 
Pankow begeben, um von der Art und Weiſe 
Kenntniß zu nehmen, wie der akademiſche Turn- 
verein zu Berlin das deutſche Turnſpiel pflegt. 
Sie fanden gegen hundert Mitglieder des Ver⸗ 
eins, darunter viele ältere, ſchon im praktiſchen 
Leben ſtehende (Aſſeſſoren, Aerzte, Gymnaſial⸗ 
er Hoch- 
ſchule), auf dem Spielplatz erfunden In 
mehrere Gpielabiheilungen nach der erlangten 
Fertigkeit und Gewandtheit eingetheilt, führten 
reiche Fülle deutſcher Turn 
ſpiele in meiſt muſtergiltiger Weiſe vor 
Hauptſächlich erregten das deutſche Schlagballſpiel 
(Partieſpiel), das Schleuderballſpiel (Gauball) 
und das Barlaufſpiel die Aufmerkfamkeit der 
Zuſchauer. Daneben kamen aber auch die kleineren 
mit großer Lebendigkeit und fröhlichem Humor 
vorgeführten: Kreisball, Jagdball (Manderball), 
Siebe zur Geltung. Ferner wurde 
Stabhochſprung, Steinſtoßen, Ger- und Discus- 


wurf vorgeführt. Am Schluſſe der über zwei 


Stunden währenden Vorführung ſprgchen die 
Abgeordneten ihre volle Anerkennung über das 
Geſehene aus mit der Verſicherung, daß fie der 
Anregung Folge geben und bemüht fein würden, 
in ihren heimathlichen Kreiſen die Pflege der 
deutſchen Spiele zu fördern, zunächſt in den 
Schulen, dann auch für die ſchon der Schule ent⸗ 
wachſene Jugend. s 

* Aus Friedrichsruh meldet der Correſpon⸗ 
dent der „Freiſ. 3tg.”, daß unlängſt Lothar 
Bucher und Poſchinger beim Fürſten Bismarck 
zum Beſuch geweſen feien. Poſchinger habe über- 


all erzählt, Fürſt Bismarck erwarte ſchon in 
einigen Wochen nach Berlin zurückberufen zu 


erden. der Centralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller collective jetzt bei den Handelskammern, 
um dem Fürften Bismarck „Aufſätze nebſt Zube⸗ 
hör zu einer reich beſetzten Tafel“ zu verehren. 
Dresden, 6. Mai. Der König und die Königin 
werden ſich am 8. d. 855 zu einem dreiwöchent⸗ 
ibyllenort begeben. 
Köln, 6. Mal. Wie der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ aus Rom gemeldet wird, hatte der 
Unteritaatsjecretär Rampolla heute eine längere 
Audienz bei dem Papſte behufs Feſtſtellung der 
Antwort auf die Adreſſe der deutſchen Pilger. 
In dieſer Antwort findet die foctale Frage be- 


ſondere Berückſichtigung. 


ver ; schweiz. = 
Bern, 6. Mai. Laut Mittheilung der gieſigen 


e 
: Frankreich. 

Baris, 6. Mai. In dem heute Vormittag ſtatt⸗ 
gehabten Miniſterrath unterzeichnete der Prafi- 
dent Carnot ein Decret, durch welches die 
Organiſation des Generalſtabes der Armee ver⸗ 
vollſtändigt und General Miribel zum Chef des 
Generalſtabes ernannt wird. (W. T.) 


Von der Marine. 


Swinemünde, 5. Mai. Das Schulſchiff Corvette 


„Nixe!“ (Commandant Corvetten-Capitän Irhr. 
v. Maltzahn) kam heute von Kiel auf der hieſigen 
Rhede an und ging dort zu Anker. 


———————— n't 
ai: Bee N.-A. 11,46. 

G. H 8G. Danzig, 7. Mai. Mi. de kg. 
Wetterausſichten für Donnerftag, 8. Mai: 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Beránderlid) wolkig, theils heiter, theils trübe, 
bedeckt; windig, kühl. Kalte Nacht. Strichregen. 

Für Freitag, 9. Mai: 

Vielfach trübe mit Strichregen; theils heiter, 
ziemlich kühl. Friſcher bis ſtarker Wind. Kalte 


Nacht. 
Für Sonnabend, 10. Mai: 
Beránderlid mit Strichregen, dann wieder 
heiter und wärmer. Zriſche bis ſtarke Winde. 
Nachts kalt. 


* [Jubiläum des Herrn Prälaten Candmeſſer.] 
Zum zweiten Male begeht heute Herr Prälat Land⸗ 
meſſer ein 50 jähriges Jubiläum in feiner geiſt⸗ 
lichen Amtsthätigkeit. Schon am 15. April 1885 
feierte er das 50jährige Prieſterfubiläum, welches 
eigentlich bereits auf den 14. Mär; jenes Jahres 
fiel, aber mit Rückſicht auf die Paſſionszeit einige 
Wochen hinausgerückt wurde. Heute [haut Herr 
Landmeſſer — der 80 jährige Neſtor der hieſigen 
Geiſtlichkeit — auf eine halbhundertjährige ver⸗ 
dienſtvolle und hingebende Wirkſamkeit als Pfarrer 
an der hieſigen St. Nikolaikirche und damit der 
bedeutendſten katholiſchen Kirchengemeinde unſerer 
Stadt zurück, — ein Ziel, das wohl nur ſehr 
wenigen ſeiner Amtsbrüder zu erreichen beſchieden 
iſt. Der greiſe Jubilar, dem Jung und Alt, An- 
gehörige aller Confeſſtonen und Berufe herzliche 
Glückwünſche zu dem ſeltenen Ehrentage bar- 
bringen, iſt am 10. April 1810 zu Konitz ge- 
boren, ſteht mithin im 81. Lebensjahr. Seine 
Prieſterweihe erhielt er am 14 März 1835 in 
Pelplin, wo er am dortigen Seminar ſeine Vor- 
bereitung abſolvirt hatte. Nachdem er darauf 


etwa 1 Jahr lang als junger Kaplan in Schlochau 


und Dirſchau amtirt hatte, wurde er 1836 in 
gleicher Eigenſchaft an die St. Solange in 
Danzig und von hier aus 1838 als 
Pjatr - Adminijirator an die St. Tikolai- 
kirche verſetzt. Am 7. Mai 1840, alſo 
heute vor 80 Jahren erfolgte feine feier= 
liche Einführung in das ihm inzwiſchen 
definitiv übertragene Pfarramt, dem er neben 
anderen hervorragenden Eigenſchaften, einer 
energiſchen Perſönlichkeit und einem reich 
empfänglichen Gemüth auch eine ungewöhnliche 
Begabung als populärer Kanzelredner entgegen- 
brachte. Als im Jahre 1857 der Jubilar auf 
einer Reife nach Italien die „ewige Stadt“ be⸗ 
ſuchte, wurde er vom Papſte unter der age 
zum päpſtlichen Ehrenkaplan zu der gel 


ra eh an ven 3 sae: 
die inde-errongiihe Lelegronm-Composa ihren 
Sith sain tutors y 


lichen Würde des Prälaten elas bei der 
Jubiläumsfeier vor 5 Jahren dann auch zum 
„Geiſtlichen Rath“ ernannt und durch Verleihung 
des rothen Adler-Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife 
ausgezeichnet. Kerr Landmeſſer iſt alſo ſeit 
54 Jahren unſer Mitbürger, wenn er auch die 
volle Qualität als Bürger unſerer Stadt erſt mit 
der Ernennung zum Pfarrer erlangt hat, ſo daß 
mit dem Pfarrer Jubiläum fein 50jähriges 
Bürger-Jubiläum zuſammenfällt. 

Bur feſtlichen Einleitung des Doppel⸗Jubiläums 
hat Thon geſtern Abend ein glänzender Fackel ⸗ 
zug ſtattgefunden, den wir in unferer heutigen 
Morgen-Ausgabe kurz beſchrieben haben. Heute 
Vormittag folgte zunächſt die kirchliche eier in 
St. Nikolai mit einem von Herrn Domherrn 
Stengert unter Aſſiſtenz zweier anderen Geift- 
lichen celebrirten Leviten Hochamt. der 
Hochaltar war reich mit Guirlanden und 
Blattpflanzen geſchmückt. Zu beiden Seiten 
Naa hatten die Vertreter der Behörden 

Platz genommen, in den Chorſtühlen ſaßen 
mehrere Geiſtliche und zwei Ordensſchweſtern. Vor 
dem Altare waren in einem abgeſchloſſenen Raume 
Stühle für die eingeladenen Gäſte aufgeftellt, die 
Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die 
Geſänge der Meſſe wurden unter der Leitung 
des Herrn Hoffmann von einem gemiſchten Chore 
mit Begleitung von Orgel und Ordefter aus- 
geführt. Herr Pfarrer Scharmer, der die Feft- 
predigt hielt, ſprach zunächſt im Namen des 
Jubilars das Bedauern deſſelben aus, daß 
ihm durch Anordnung der Kerzte die Theilnahme 
an der kirchlichen Feier verſagt worden ſei. 
In längerer Ausführung ſchilderte er dann die 
ſegensreiche Wirkſamkeit des Jubilars und wies 
darauf hin, daß die ſtarke Betheiligung an der 
heutigen Feier ein Beweis dafür ſei, daß fein 
Wirken in den weiteſten Kreiſen Anerkennung 
gefunden habe. Der Gottesdienſt ſchloß mit feier⸗ 
lichem Tedeum. Nunmehr begaben ſich die ein- 
geladenen Gäſte nach dem Pfarrhauſe, um ihre 
Glückwünſche darzubringen. Der greiſe Jubilar 
ſaß in ſeiner Stube in einem Lehnſeſſel; hinter 
ihm ſtand auf einem Tiſche die goldene Monſtranz, 


welche ihm von ſeinen Gemeindemitgliedern ge⸗ 


ſchenkt worden war. Den Reigen der Gratulanten 
eröffneten der commandirende General Herr 
Lentze und der Stadtcommandant, Herr 
General v. d. Mülbe, welche mit 
lichen Worten ihre Glückwünſche ausſprachen. 
Ihnen folgte als Vertreter der Regierung Herr 
Polizeipräſident Heinſius. Nach ihm gab im Namen 
der katholiſchen Einwohnerſchaft Herr Domherr 
Stengert den Gefühlen der Verehrung Ausdruck. 
Tief gerührt erwiederte der Jubilar die Anſprache 
und erklärte, die vielen Beweiſe der Liebe und 
Zuneigung hätten ihm neue Lebenskraft verliehen. 
Im Namen des Magiſtrats begrüßte hierauf Herr 
Bürgermeiſter Hagemann den Jubilar und über- 
reichte ihm eine Adreſſe, in welcher ſeiner Der- 
dienſte als langjähriges Mitglied der Gchuldepu- 
tation ehrend gedacht wied. Ihm folgte Herr 
Commerzienrath Damme, welcher die Glückwünſche 
der Stadtverordneten⸗Berſammlung ausſprach 
und dabei des Hrn. Oberbürgermeiſters v. Winter 
gedachte, der es gewiß ſehr bedauere, daß er 
dieſem feierlichen Tage nicht perſönlich beiwohnen 
könne. Allen Gratulanten antwortete Hr. Land- 


meſſer mit bewegten Dankesworten und unter⸗ 
: 3 ſich in voller geiſtiger Frifche mit ihnen und 


n fie begleitenden Mitgliedern der fiddtifden 


und anderen Deputationen. Als Vertreter der 


Geiſtlichkeit anderer Confeſſionen ſtatteten die 
Herren Conſiſtorialrath Franck und Rabbiner 
Dr. Werner deren Glückwünſche ab. Schließlich 
erſchienen zur Gratulation die Amtsbrüder des 
Jubilars, welche ihrem ehrwürdigen Senior die 
Hand hüten. 

* [Die Ausweifungen deutſcher Familien aus 
Rußland], fpeciell aus den Grenzdiſtricten der 
Oſtſeeprovinzen, haben ſeit acht Tagen wieder in 
verſchärfterem Make begonnen, nachdem dieſelben 
ſeit Februar bedeutend eingeſchränkt geweſen 
waren. Nachdem bereits in den letzten Tagen der 
vergangenen Woche in Königsberg mehrere aus- 
gewieſene Familien eingetroffen, welche ſich direct 
nach Berlin begaben, langten — wie wir in der 
„Rgsb. Hart. 3tg.” leſen — am Sonnabend und 
Sonntag wiederum ſechs Familien an, welche 
innerhalb dreier Tage das ruſſiſche Reich haben 
verlaſſen müſſen. Es waren Handwerker, die 
ſchon ſeit acht und zehn Jahren in Rußland 
wohnten und die ſich nach ihren Schilderungen 
dadurch unliebſam gemarht, daß fie infolge ihres 
Fleißes und ihrer Sparſamkeit den Neid ihrer 
ruſſiſchen en wachgerufen hatten. Sie wurden 
infolge deſſen bei den ruſſiſchen Behörden denun⸗ 
cirt, daß fie die oral te Intereſſen ſchädigten 
und daß ſie unmoraliſch lebten, worauf in ganz 
kurzer Friſt, und ohne vorherige Unterſuchung, 
ihre Ausweiſung erfolgte. In den Ausweiſungs⸗ 
ordern war kein Grund angegeben, nur der Be- 
fehl enthalten, das ruſſiſche Reichsgebiet innerhalb 
dreier Tage zu verlaſſen. 


Zum Schlachthausbau.] In der geſtern 
Nachmittag abgehaltenen erſten Sitzung der zur 
Borbereitung eines Projects für Erbauung eines 
ſtädtiſchen Schlacht- und Biehhofes eingeſetzten ge- 
miſchten Commiſſion wurde nach eingehender Be- 
rathung die Anlage eines großen communalen 
Schlacht und Biehhofes auf der Klapperwieſe im 
Princip beſchloſſen, ebenſo die Ausdehnung des 
Schlacht- und Controlzwanges auf alle gemerb- 
lichen und nichlgewerblichen Schlächter in der 
Stadt und in ſämmtlichen Vorſtädten, mit Aus- 
nahme St. Albrechts. 

* [Marienburg-Miarohaer Bahn.] Sm Monat 
April haben, nad) proviſoriſcher Feſtſtellung, die 
Einnehmen betragen: im Perſonenverkehr 
24 300 Mk., im Güterverkehr 68 900 Mk., an 
Extraordinarien 24000 Mk., zuſammen 117 200 
Mk., 21500 Mk. weniger als im April v. J. 
Die Minder-Einnahme reſultirt lediglich aus dem 
Güterverkehr, während der Perſonenverkehr ein 
Plus von 2800 Mk. ergab. In der Zeit vom 
1. Januar bis Ende April betrug, fo weit bis 
126 feſtgeſtellt, die Einnahme 544830 Mk., 
(126 184 Mk. weniger als in der gleichen Zeit v. 3.) 

[Neue Poſtanſtalt.] Am 15. Mai tritt in Schadrau 
bei Schöneck eine Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit, welche 
mit dem Poſtamt in Schöneck Weſtpr. durch den Land- 
briefträger zu Fuß in Verbindung geſetzt wird. 

I Perſonalien beim a en Der Stabs- und 
Bataillonsarzt Dr. Kroſta vom 128. Infanterie-Regi- 
ment ift zum Ober⸗Stabsarzt und Regiments-Arzt beim 
thüringiſchen Inf.-Regt. Nr. 31 befördert, der . 
arzt Dr. Kraſchutzki vom 3. oſtpr. Gren.-Regt, Nr. 4 
jum 3. Bataillon des Inf.-Regts. Nr. 128 verjet, der 
Affitenzarst Dr. Müller vom Feldartillerie-Regt. Nr. 4 

Stabs- und Bataillonsarzt im 3. oſtpr. Gren.-Regt, 

Rx. , die Unterärzte Dr, Fiſcher vom Landwehrbezirk 
paris und Dr. Neubaur vom Landwehrbezirk Pr. 
Stargard find zu Aififtenzársten ernannt: dem Stabsarzt 


Kleidern und Wäſche verpackt, die bereits ſtark in Ber- 


herz⸗ 


geſt st ſein. 


und den Füßen derart, daß ärztliche Kunſt nichts mehr 


Dr. Berking vom Banbwehrberieh Danzig u Dr. 
Klein vom Landwehrbezirk Oſterode — letzterem unter 
Ernennung zum Ober⸗Skabsarzt — iſt der Abſchied de⸗ 
willigt. Die Bataillons Büchſenmacher Libert und 
Orlowsky bei ber Gewehrfabrik in Danzig find zu 
Ober-Büchſenmachern ernannt worden. 

* [Fleifhertag. | Der weſtpreußiſche Fleiſcher⸗Bezirks⸗ 
tag wird am 8. Juni in Graudenz ſtattfinden. : 

* TRiehenfdimud.— Der Kaiſer hat der evange- 
liſchen Kirchengemeinde zu Gobbowitz zur Anſchaffung 
eines mit Glasmalerei verſehenen Kirchenfenſters über 
dem Altare ein Geſchenk von 1000 Mk. aus dem 
allerhöchſten Dispofitionsfonds bewilligt. 

Leichenfund.] Heute früh bemerkte der Alempner- 
meiſter B. in der Heil. Geiſtgaſſe, als er in die Kammer 
ſeines früheren Dienſtmädchens eintrat, welches gegen⸗ 
wärtig im ſtädt. Lazareth krank darniederliegt, einen 
ſtarken Leichengeruch und fand nach längerem Suchen 
in einem dem Dienſtmädchen gehörigen Kaſten, unter 


weſung übergegangene Leiche eines kleinen Knaben. 

*[Sckwurgericht.] In der Nacht vom 20. zum 
21. Juli 1888 waren einige auf der Straße von 
Gohenftein nach Schönwarling fahrende Markifuhr⸗ 
werke von einer Bande von ſechs Strolchen ange- 
falleo worden, welche nicht nur Wagen und Pferde 
vielfach beſchädigt, ſondern auch den Käthner Joſef 
Wallenezukowski aus dem Stuhmer Kreiſe derartig 
durch Meſſerſtiche mißhandelt hatten, daß er ſpäter im 
hieſigen Stadtlazareth geſtorben iff. Fünf der rohen 
T 3. mi waren ermittelt worden und ſind, wie wir 

3. mitgetheilt haben, in einer früheren Schwur⸗ 
gerichtsſitzung zu mehrjährigen Zuchthausſtrafen an 
urtheilt worden. Nunmehr iſt es gelungen, auch d 
ſechſten Theilnehmer, den Arbeiter Johann Sof 
mann aus Kl. Mocker, zu ermitteln, welcher 
heute unter der Anklage der Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode vor den Geſchworenen ſtand. 
Der Angeklagte räumte zwar ein, zugegen geweſen zu 
ſein, doch konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß er an der 
Mißhandlung des Wallenciykowski Theil genommen 

19 Er wurde daher nur wegen Sachbeſchädigung zu 

s Monaten Gefängniß verurtheilt. 

J Polizeibericht vom 7. Mai.] Rien 3 Obdach⸗ 
loje, 1 Bettler, 1 Betrunkener, 3 Dirnen. — Geſtohlen: 
4 Mützen, 1 blaue Blouſe, 1 ſchwarze he 
Gefunden: 1 Sorallenkelte, 1 Damenuhr mit Sette, 
1 Armband; abzuholen von der Polizei-Direction. $ 

W. r. Putzig, 6. Mai. In dem Helaer Prozeß 
wurden die Zeugenvernehmungen heute fortgeſeßt, die 
indeß wenig Inkereſſe erregen, da die bisher vernom- 
menen Zeugen fi auf ihre früheren commiſſariſch ab- | 
gegebenen Ausjagen agen Erwähnt ſei folgender 
Fall: Unter den Angeklagten befindet ſich auch der Hof⸗ 
5 55 T. aus Großendorf, der nach einer bei Gelegen- 
heit der Hausſuchungen gemachten Ausfage des Förſters 
B. etwa 45 Scheffel Weizengvon Keiſterneſt nach Großen ⸗ 
dorf befördert haben ſollte, während T. behaup ete, 
nur 20 Scheffel gekauft zu haben. Die heutige Ber- 
handlung erwies ſchon ziemlich beſtimmt die Unſchuld 
des T., der durch die Anklage große Verluſte erlitten 
hat, da er in Folge derſelben feines Amtes als Poft- 
agent und Poſthalter enthoben wurde. — Ein ziemlich 
fiarkes Gewitter, von heftigen 6 begleitet, 
entlud ſich heute über unſerem Orte. — Die milde 
Witterung hat bewirkt, daß in der Umgegend der 
Rübſen bereits blüht, der Roggen Kehren treibt und 
in manchen Dörfern die Obſtbäume im ſchönſten Blüthen- 
ſchmucke ſtehen. Nur ift zu befürchten, daß noch ein- 
tretende Nachtfröſte die Koffnung unſerer Landwirthe 
vernichten könnten. 

Märk. Friedland, 5. Mai. Am Buftage wurde 
der ern K. aus Gr. Linichen in der königl. 
Linichener Forjt durch den Forſtſecretär S. zu Neu of 
bei der Wilddieberei betroffen und, da der berüchtigte 
Wilddieb, der mit ps Schußwaffen verſehen war, 
Miene machte, N 
gefdoffens K. ſoll no 


im Gtanbe 19 fein, | 
a über dieſen Fal 
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euenburg, 5. Mai. Geſtern ertrannen in : 
Montau zwei Knaben aus Blumberg. 21 
hatten einen lecken Kahn beſtiegen, um eine Ber- 
gnügungsfahrt zu machen. 
füllte ſich das Fahrzeug jo ſchnell mit Waſſer, do die 
Knaben hinaus ins Waſſer ſprangen und dabei ihr 
Leben dl y 
Stolp, 6. Mai. Ueber die ſchon kurz gemeldete 
Erſchießtung eines Forſtdiebes in Barzin wird jetzt 
fenen Nähere bekannt: Der Revierförster Granzow 
traf in dem dem Fürſten Bismarck gehörigen Br 
Walde am Sonnabend voriger Woche den als Wilddieb 
bekannten Eigenthümer Wilhelm Lüdtke aus Püſtow 
jagdmäßig ausgerüſtet und forderte ihn auf, die Flinte 
abzuwerfen. Lüdtke leiſtete dieſer Aufforderung inde 


fat 


nicht Folge, bückte ſich vielmehr und legte die Flinte 


auf den Zörfter an. In demſelben Augenbli gab der 
Förſter Granzow auf Lüdtke einen Schuß ab, der L. 
ſchwer getroffen haben mußte, denn nachdem er noch 
vielleicht 70 Schritte mit der geladenen Flinte im Arme 
gelaufen war, ſtürzte er vornüber zur Erde und ver⸗ 
ſtarb. die Obduction der Leiche und die Vernehmung 
a 5 81195 hat den Thatbeſtand, wie oben geſchilderk, 
eſtgeſte 

* Dem Referendarius Max Conrad zu Marien- 
werder iſt behufs Uebertritts in den Verwaltungsdienſt 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er⸗ 
theilt, der Verwaltungsgerichts Director Herr zu 
Cöslin iſt zum Ober-Regierungs- Rath ernannt und an 
die Regierung in Osnabrück verſetzt und Prof. Dr. 
Mikulicz⸗Königsberg als Nachfolger des Directors 
der chirurgiſchen Klinik. Geh. Medizinalrath Prof. Dr. 
Fiſcher in Breslau in Kusſicht genommen. 

Königsberg, 6. Mai. Bei dem Einzuge des Kaiſer⸗ 

aares am 14, Mai wird hier das Gren.⸗Regiment 

r. 3 (Regiment König Friedrich Wilhelm l.) die Ehren⸗ 
compagnie auf dem Bahnhofe ſtellen. Eine Escabron 
Küraſſiere wird theils dem kaiſerlichen Wagen voran- 
reiten, theils demſelben folgen. Auf dem Bahnhofe 
begrüßen den Kaiſer die Spitzen der Militär- und 
Berwaltungshehörden. Magiſtrat und Stadtverordnete 
werden den Kaiſer in einer Sefthalle am Eingang in 
die Stabt erwarten und dort begrüßen. Eine Strecke 
weiter werden die Ehrenjungfrauen poſtirt fein, — 
Eine Berfammlung hieſiger Zimmergeſellen hat be- 
ſchloſſen, von Montag ab auf allen Zimmerplätzen, auf 
welchen der Stundenlohn von 42 Pfennigen nicht ge⸗ 
zahlt oder die zehnſtündige Arbeitszeit nicht eingehalten 
wird, die Arbeit einzuſtellen. — In einer Schuhmacher⸗ 
verſammlung wurde der Generalſtrike der hieſigen 
Schuhmachergeſellen als beendet erklärt, die Fort- 
ſetzung des Ausftandes bei 13 Arbeitgebern jedoch be- 
ſchloſſen, da dieſe die geforderte Lohnerhöhung ver- 
weigern. 

J Pillau, 6. Mai. Am Sonnabend traf hier der 
bei Schichau⸗- Elbing für hieſige Rechnung neu erbaute 
Bugfir- und Paſſagier-Dampfer „Puck“ ein. Der 
Dampfer iſt comfortabel eingerichtet und wird, da er 
nur einen geringen Tiefgang hat und demnach in alle 
kleinen Binnenhäfen einlaufen kann, wohl oft zu Ver⸗ 
gnügungsfahrten benutzt werden. — Torpedobbte find 
gegenwärtig in größerer Anzahl hier. Dieſer Tage ſoll 
auch bereits ein ruſſiſches Marine-Commando von 
ca. 80 Mann, zur Uebernahme mehrerer Schiffe, hier 
eintreffen. 

Inſterburg, 6. Mai. Ein Unglücksfall, dem ein 
Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich heute in 
der Königsberger Straße. Eine auf dem Viehmarkt 
wild gewordene Kuh rannte wüthend auf einen älteren 
Mann zu und bearbeitete denſelben mit den Körnern 


helfen konnte. Nach 3 Stunden gab der Unglückliche 
ſeinen Geiſt auf. 


Landwirthſchaftliches. 

Berlin, 7. Mai. Die 16. Berliner Maſtvieh⸗ 
Kusſtellung, welche heute auf dem Central-Dieh- 
hof eröffnet wurde, iſt mit 992 Thieren in 627 
Anmeldungen. und zwar mit 432 Stück Rindvieh, 


t ſich zur Wehr zu ſetzen, 11 do. 


In der Mitte des 3luffes u 


mit 69 Lobſen Schafe und mit 116 2800 ſen Schweine 


beſchicht. die Zahl der Ausſteller beträgt 118. 
Am zahlreichſten vertreten ijt die Provinz Pom- 
mern mit 31 Ausſtellern, die 102 Stück Rindvieh 
und 49 Looſe Schweine zur Schau ſtellen. Der 
Zuchtmarkt ijt mit ! Böcken und 18 Ebern beſchickt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 6. Mai. [Bie „Freie Bühne] Die Direction 
des Leſſingtheaters hat dem Vorſtand des Vereins 
„Freie fa dez angezeigt, daß fie nicht geneigt jet, 
nach Ablauf des Vertrages noch weitere Vorſtellungen 
auf ihrer Bühne iu geſtatten. — Die Miſſion der 
„Jreien Bühne“ wird von den Berliner Blättern nun- 
mehr als endgiltig geſcheitert betrachtet. Eine „neue 


Kunſt“ wollte man ſchaffen und hat nur eine Ver⸗ 


wilderung des Berliner Premierenpublikums, das 
ohnehin ſchon nicht das liebenswürdigſte war, groß⸗ 
gezogen, die vielleicht das einzige iſt, was die „Freie 


Bühne“ an Spuren hinterläßt. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Mai. (Privattelegramm.) Bei der 
heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der 
182. hal. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 


1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 38 935, 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 24402. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 143 384, 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 12 045 12383. 


Zanzibar, 7. Mai. (W. T.) Reichscommiſſar 
Wißmann hat Kilwa wieder erobert. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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Schiffs⸗ Liſte. 
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Münz, Dornbuſch. ER 
Meteorologie 1 s vom 7. Mai. 
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1) Rebel, Thau. 2) Thau. 3) Thau. 4 Nachmittags 
Gewitter. 

Scala für die An 1= = leijer a 2 = leid 

ſchwach, 4 = riſch, 6 = ftarh, 
ite TA 8 = ſtürmiſch, 9 = cin urm, “10 = = itarher Sturm, 
11 = heftiger ar 12 = Orkan. 
eberſicht der Witterung. 
greg der gleichmäßigen Luffpruchvertheilung 
wehen auf dem geen Gebiete meiſt nur ihmalhı 
Winde. Eine Furche niederen Luftdruckes erſtreckt ft 
von Skandinavien ſüdoſtwärts nach dem ſchwarien 
eere, In Centraleuropa iſt das er vortolegend 

irübe⸗ vielfach nebelig nnd mg aos kühler; 
nur in einem Girifen, von der Pfalz bis nach Süd⸗ 
baiern, herrſcht molkenloje Witterung. In Wilhelms 
Ubacher reslau und Königsberg würden Gewitter be- 
obachtet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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2 te Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton un nie 
25 diner, — den lohalen aa alte . Händels, Marine- 
Hlein, — für den Inſera 


übrige en redacttonellen Inhalt: 
aia 24 A. W. *Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


